
6 Die Zeit der Völkerwandrung und der Staatenbildung.

Alemannen. Die Alemannen wohnten am untern Main. Von hier aus breiteten
sie sich nach dem Oberrhein aus, durchbrachen den Limes und setzten sich
trotz wiederholter Niederlagen zwischen Main, Lech, Rhein und Alpen
fest. (357 schwere Niederlage bei Straßburg durch Julian den Abtrünnigen.)

Franken. Die Franken zerfielen in dieSalier am Niederrhein, die Ripuarier
am Mittelrhein uud die Katten (Hessen). (Cöln kam 355 in die Hände
der Franken.)

Sachsen. Die Sachsen waren von der Elbe bis fast an den Rhein seßhaft.
Nördlich von ihnen an der Nordseeküste uud auf den Inseln von der

Friesen. Scheldemündung bis Jütland wohnten die Friesen, deren Raubzüge zur
See nach der belgischen und britischen Küste der Schrecken der dortigen
Bevölkerung waren.

Die übrigen Völkervereine traten erst später in der Geschichte auf.
Thüringer. Die Thüringer erschienen zwischen Harz und Böhmerwald, die
Burgunder. Burgunder am obern Main. Von hier aus schoben sie sich zwischen die

Franken und Alemannen. Ihr König Guntahari baute Worms auf (411)
und erhob es zur Hauptstadt seines Landes. Bereits im Jahre 437
wurde das Reich durch die Hunnen zerstört. Der Rest der Burgunder

* siedelte sich dann mit römischer Erlaubnis an der Saone und Rhone an.
(Nibelungensage.)

Bayern. Die Markomannen und Qnaden hatten nach ihrem bisherigen Wohn-
sitz, dem alten Bojerland (Böhmen), den Namen Bajuwaren (Bojer-
awaren) erhalten. Sie wurden von den Tschechen verdrängt und ließen
sich zwischen Lech und Mnr, der Donau und den Hochalpen nieder.

Goten. Die Goten kamen nach ihrer Stammessage aus Skandinavien über
das Baltische Meer. Von der untern Weichsel dehnten sie ihr Gebiet
allmählich bis zum Pontus aus. Sie zerfielen in die Ostgoten vom
Don bis Dnjestr, die Westgoten zwischen Dnjestr und Theiß und die
Gepiden im Quellgebiet der Weichsel.

Die Gründe, die zum Zusammenschluß der Germanen führten, sind
nicht bekannt. Vermutlich zwang der stärkere Stamm die umwohnenden
schwächern Völkerschaften zur Anerkennung seiner Macht und zum Bei¬
tritt an einen Bund; oder man schloß sich freiwillig aneinander an, um
dann im Bewußtsein größerer Kraft mit Ruhe den bevorstehenden
Kämpfen mit den Römern entgegensehen zu können.

4. Ursachen der Völkerwandrung. Im 2. und 3. Jahrhunderte hatten
Römer und Germanen ziemlich friedlich nebeneinander gelebt. Dann
aber begannen letztere die Angriffe auf die Grenzen des Römischen
Reiches, um sich innerhalb desselben neue Wohnsitze zu erkämpfen.

?er^Slawm Ihre Nachbarn im Osten, die Slawen, rückten langsam aber nn-
aufhörlich gegen sie an und schoben sie immer weiter nach Westen zu-
sammen.


